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En ärnschti Bi^rachtìg

Äinisch, ame schönen Obe, isch der oit Buuremarti lang uf em « Hü-
bel» bliiben und het s Dörfli agluegt. Es het in dunkt, s syg no glych
wie vor Johre : sibenezwänzg Hüüser, zwee Brünne, es Schuelhüüsli, kai
Chille, alls schön binenander uf beede Syte vo der Strooss, wos Tal uus
is grooss Dorf goht...

Eso ischs gstande, won i no Bueb gsi bi het er gmacht. Ekais meh,
ekais weniger. Und eso ischs ebe bliibe. haisst das, e paar Änderige hets

frylig au gee. En Abou as Schuelhuus, wäge der Nachtschuel und de

Kürse. S Bänibaschis Haimetli neu uufbout, wils abebrennt isch vor
Johre. Derzue isch der Füürweijer grösser gmacht wörde. Es het neui
Wasserlaitige gee. Und vor ere Zyt isch s Elektrisch cho mit sant em
Motorehüüsli. Jez stönde halt eso Stangen im Dörfli, a de Gible hange
Droht... und der Wächterludi muess z Obe nümm ummelaufe mit sym
Hooggelaiterli für go azünde, do wird äifach nöimen ame Schalter echly
drüllt... und 's brennt überal. Es brennt bym Simehaini und by s Pfyfer-
sämis a der Sunnholden obe, brennt vor der Poscht zue, vorem Schuelhuus,

brennt bi s Hainihansen im Rank, brennt bi s Joggi-Hans joggihan-
sen unden im Döörfli und brennt au bi öis, s Buuremartis. Dasch alls

Er het wyters wolle, aber wie wenn in öppis zrugghebti, chehrt er si
wider um und sait lut : Alles Alls Näi, s isch nit alls, isch laider nit
alls Es het en andere Ton agno, öisers Dörfli. Und nit ain, won i gärn
ghör, nit e guete, gsunde- wo do ane passt. Aine, wo mer früener gar
nit gchennt hai do obe... halt dain, wo die schöne Dörfer um d Stadt
umme verhunzt het. Men isch hoffärtig worden und unzfride. Me het si
afo uuseputze, het e fräche Blick und es frächs Muul übercho. Und das
ischs, das Fryli, s Pasimänten isch guet gange synerzyt. D Lüt hai
chönnen ewäggtue und Schulden abzahle. Aber wo die afe z erträge gsi
weere, do hets aim dunkt, der Tüüfel sälber hocki nöimen im Versteck
und tüei allsfurt stüpfen und gusle. Chuum sy iez d Bueben us der
Schuel, se hai si ame Sundig scho Chrägen und Grawatte um d Häls. Vo
de Mäitli gar nit z rede Die laufe jo afen umme wie Stadtdame : d
Junten isch ene z gring, es Röckli muess ane, es Röckli wien es Fähndli.
Und Bluse Und Chrüüseli Churzum, es sy nümm öisi Mäitli, es sy
Fröndi, so hööchnäsigi Gstell jowoll, wo nümm wai schaffe, numme no
Füürobe ha. Jä, und wo d Lüt afen anderi Gwändli gha hai, sy d Hüüser
dracho. Der Hirzemiggel het afo stryche. Bigryflig, är het jo mit syner
Wirtschaft mehr as es guets Gschäft gmacht. E vermöglige Ma het er
abgee Do hai schier ziegelroti Pfäischterläde harmüesse. Der Baumgarte
hindenuss isch aismols e Gartewirtschaft gsi : der Wasen ewägg, hoppla,
und Grien druuf. Dernon e Drohthag drum, rundi Tisch anen und Stüel
zem zsämelegge. Du Liebergott Und vorfer ob der Tür het e neui Tafelen
abezännet. S « Gaschthaus zum Hirschen » ladt aim nümm früntlig
zemene Schöppli y, näi, e Plagöri verrysst iez dort s Muul und brüelt aim
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scho vo wytem a : « Restaurant. Prima Weine. Kalte und wärme Speisen».
Het me scho so öppis ghört Nu, gly druuf fiai si wysewy au afo
abchratzen und putzen und neustryehe. Derno näbezue. Und so wyters,
bis die ganzi Strooss, zletscht s ganz Dörfli neu uuseputzt, groosshansig
gwyssgnet und gmolt gsi isch. Me sait iez vilicht, das syg schön und
rächt. Jo, wenn nit alles vo ihm cheem, vom Böse S Uuseputze, all
Sundig i d Wirtsstube goh, das ebig Chlaiderahänken und Gältver-
bruuehen uf alli erdänkligen Arte ...sy das nit Zaiche, dütligi Zaiche vom

Böse Settigs isch öis nit aige. Das het me früener nie gehennt. Es
isch Jätt i Bode cho : d Hoffert und s Wölle-guet-ha. Und die über-
wuecheren und verwueschten alls Was mer bis dohi ghüetet hai wie öppis
Hailigs : öise gsund Acherhärd, wo mer druf chömen und wachsen und
wider gönge, wenns Zyt isch...er wird is versouet und higmacht. Und
dasch ebe dai ander Ton. Dai Ton, wo scho ganz gheerschelig tönt und
gly äinisch regiert, wemmer is nit wehre bis dört und änenuuse...

Der Buuremarti het nit gseh, wies afot ynachte. Erseht, wos
in der Ruggen uuf fröschtelet, goht er truurig de hättsch chönne
mende, s syg im öpper Liebs gstorbe — heizu.

Us « K TuniiUdorf »
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